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Kurzfassung 

Die seit 2024 gesetzlich verpflichtende kommunale Wärmeplanung versteht sich als Strategie zur 

Verwirklichung einer klimaneutralen Wärmeversorgung und bietet ein langfristiges Planungs-

instrument aufgrund der im Wärmeplanungsgesetz (WPG) festgelegten Fortschreibungspflicht. 

Der vorliegende kommunale Wärmeplan für die Stadt Lemgo stellt die Weichen für eine klimaneutrale 

Wärmeversorgung auf dem Stadtgebiet bis 2045. Eine detaillierte Bestandsaufnahme der 

Wärmeversorgungsstrukturen sowie eine Potenzialanalyse in den Bereichen Erneuerbare Wärme und 

Strom sowie Abwärme sind Basis für die Entwicklung eines Zielszenarios. Somit unterstützt der 

Wärmeplan die Kommune sowie weitere relevante lokale Akteure wie die Stadtwerke Lemgo im Sinne 

einer Leitplanke für die Wärmetransformation. Eine rechtlich bindende Wirkung ist mit dem 

Wärmeplan nicht verbunden, dies erfordert separate Satzungsbeschlüsse.  

Der Wärmeplan ist das Ergebnis der folgenden Arbeitsschritte: 

 

Bestandsanalyse 

Für die Abdeckung des Raumwärme-, Trinkwarmwasser- und Prozesswärmebedarfs der rd. 12.000 

beheizten Gebäude in Lemgo sind heute rd. 412 GWh/a Nutzenergie nötig, wobei rund 29 % durch 

Fernwärme abgedeckt werden. Weitere 47 % entfallen auf Erdgasheizungen, 20 % auf Heizöl, <1 % auf 

Strom (Wärmepumpen und Direktheizungen) und 4 % basieren auf Holz und sonstigen Energieträgern 

wie Flüssiggas und Solarenergie. Die damit verbundenen Treibhausgas-Emissionen betrugen im 

Basisjahr 2022 rund 102.500 t CO2-Äquivalente bzw. 2,4 t pro Einwohner, was zu 50 % auf 

Erdgaseinsatz und zu 28 % auf Heizöl zurückzuführen ist.  

Das vorhandene, auf die Kernstadt konzentrierte rd. 71 km lange Fernwärmenetz Innenstadt (Stand 

Mitte 2025, ohne Hausanschlussleitungen) bietet eine gute Ausgangssituation für eine weitere 

Verdichtung und die Erschließung von Ausbaugebieten der Fernwärme. Ein Erdgasnetz ist fast 

flächendeckend vorhanden, lediglich in Brüntorf und Wahmbeck ist keinerlei leitungsgebundene 

Energieversorgung vorhanden.    
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Potenzialanalyse 

Die zentralen Säulen für die Umsetzung der Wärmewende sind die Senkung des Gesamtwärmebedarfs 

sowie die Nutzung von erneuerbaren Energien für die Wärmeversorgung. Unter Berücksichtigung von 

Effizienzpotenzialen im Gebäudebestand sind bis 2045 ausreichend erneuerbare Quellen in Lemgo    

verfügbar, um den Wärmebedarf zu decken. Im Rahmen der Fortschreibung des Wärmebedarfs wurde  

ein realisierbares und technisch machbares Einsparpotenzial in Höhe von rd. 21 % identifiziert, 

insbesondere beeinflusst durch Gebäudesanierung. Wesentliche Potenziale an erneuerbaren Energien 

sind im Bereich erneuerbarer Erzeugung für Fernwärme vor allem die Nutzung regionaler Biomasse 

und Biogasmengen, ergänzt durch Umweltwärme aus Luft und Abwasser sowie recht hohe ober-

flächennahe geothermische Potenziale.  

Diese Potenziale reichen zusammen mit dem großen Potenzial von lokaler Erdwärme und 

Luftwärmepumpen in Summe deutlich aus, um den zukünftigen Wärmebedarf Lemgos vollständig zu 

decken, allerdings nur in Verbindung mit einem Infrastrukturaus- und umbau.   
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Zielszenario 

Bei der Erstellung des Zielszenarios werden die möglichen Wärmequellen und -senken gemeinsam 

betrachtet. Es bildet die Grundlage, um eine ganzheitliche Wärmewendestrategie einschließlich der 

notwendigen Maßnahmen abzuleiten. Gesetzlich verankertes Ziel der seit 2024 bundesweit 

verpflichtenden kommunalen Wärmeplanung ist dabei die Klimaneutralität bis 2045.  

Die Versorgungsstruktur im Zielszenario ist durch einen weiteren Fernwärmeausbau mit Anschluss des 

Gewerbegebietes in Lieme sowie der Verdichtung in der Innenstadt in Verbindung mit der 

Dekarbonisierung der Fernwärmeerzeugung geprägt. Hierzu leisten die schon heute genutzte 

Abwärme aus der Kläranlage, die Flusswärme, Solarthermie sowie in Zukunft verstärkt auch Biomasse 

einen großen Beitrag. Wesentliche Meilensteine der nächsten Jahre sind beim Fernwärmeausbau der 

Ausbau bis zum und im Gewebegebiet Lieme zusammen mit dem bereits geplanten Bau eines 

Biomasseheizkraftwerkes. Ein neuer Wärmespeicher sowie die Nutzung von lokalem Windstrom zur 

Wärmeerzeugung sind weitere Elemente für die nächstem Jahre. Darüber hinaus ist der Anschluss 

weiterer Gebäude an bereits bestehende Fernwärmeleitungen (Verdichtung) vorgesehen und 

notwendig. Weitere Erschließungen betreffen dann vor allem den punktuellen Ausbau im westlichen 

Teil der Kernstadt Lemgos sowie in Brake. Im Zieljahr 2045 erhöht sich der Fernwärmeanteil an dem 

Gesamtwärmebedarf auf rund 46 %.  

In den Ortsteilen ohne großflächigen Fernwärmeausbau werden dezentrale Wärmepumpen mit den 

Wärmequellen Luft und Erdwärme den größten Beitrag leisten. Sinnvolle Quartiere für 

Nahwärmelösungen wurden aufgrund fehlender lokaler Wärmequellen nicht identifiziert.  

Ein Überblick über die resultierenden Wärmeversorgungsgebiete im Stadtgebiet zeigt die folgende 

Abbildung. Eine nach Wärmeplanungsgesetz ebenfalls mögliche Klassifizierung von Wasserstoff-

netzgebieten ist für Lemgo nicht vorgesehen. 

  

Die Treibhausgasemissionen der Wärmeversorgung lassen sich so bis zum Jahr 2030 um 40 %, bis 2035 

um 62 % und bis zum Zieljahr um 95 % reduzieren. Im Zieljahr werden keine fossilen Brennstoffe mehr 
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direkt eingesetzt. Da aufgrund der in den vorgegebenen Berechnungsstandards berücksichtigten 

Vorketten immer Restemissionen verbleiben, wird rechnerisch aber keine vollständige Klima-

neutralität erreicht. 

 

Um dieses Ziel zu erreichen, muss sukzessive in den nächsten 20 Jahren für mehr als ¾ aller Gebäude 

die Versorgungsart geändert werden. Weiterhin sind ein sukzessiver Ausbau der Fernwärme vor allem 

bis 2035 sowie rd. 2.000 neue Fernwärmeanschlüsse notwendig, rd. 7.000 Wärmepumpenheizungen 

sowie ein moderater Ausbau der dezentralen Solarthermie und der Biomassenutzung. Hinzu kommt 

die Sanierung von etwa der Hälfte aller noch unsanierten Gebäude, wobei in vielen Fällen der Umstieg 

auf Wärmepumpen auch ohne Vollsanierung möglich und sinnvoll ist. 

Maßnahmen 

Die Dekarbonisierung der Wärmeversorgung erfordert den Einsatz und das Zusammenwirken aller 

beteiligten Akteurinnen und Akteure unter dem Dach einer Wärmewendestrategie. Dabei sind 

Aktivitäten in folgenden Handlungsfeldern nötig, die im Bericht genauer beschrieben werden: 

¶ Technische Maßnahmen, u.a. konkrete Umsetzungsbausteine zum Fernwärmeausbau, 

Effizienzmaßnahmen im eigenen Liegenschaftsbestand sowie kommunale Leuchtturmprojekte 

mit Multiplikatorwirkung,  

¶ Strukturelle Maßnahmen, u.a. eine Verstetigung der städtischen Wärmeplanung, die 

²ŜƛǘŜǊŦǸƘǊǳƴƎ ŘŜǊ ±ŜǊǘǊƛŜōǎŜƛƴƘŜƛǘ αCŜǊƴǿŅǊƳŜά ōŜƛ Stadtwerken Lemgo sowie städtische 

Planungsinstrumente wie Bauleitplanung und der sukzessive Infrastrukturausbau durch die 

Stadtwerke als Netzbetreiber,    

¶ Kommunikation und Information, u.a. durch Austausch von Akteuren, Verstetigung von 

Beratungsangeboten (z.B. durch EUZ), Kampagnen und Informationsveranstaltungen für    

Bürger/-ƛƴƴŜƴ Ȋǳ ¢ƘŜƳŜƴ ǿƛŜ IŜƛȊǳƴƎǎǳƳǎǘŜƭƭǳƴƎΣ {ŀƴƛŜǊǳƴƎǎǿŜǘǘōŜǿŜǊōŜ ǳƴŘ ǿƛŜ α±ƻƳ 

bŀŎƘōŀǊƴ ƭŜǊƴŜƴά. 

Die Wärmeplanung ist Leitlinie der Wärmewende in Lemgo, rechtlich aber nicht bindend und gibt somit 

keine Ausbaugarantien für alle dargestellten Wärmenetzgebiete sowie auch keine Anschluss- und 

Termingarantien für zukünftige Anschlussoptionen an Wärmenetze. 

Sonstige
πпл ҈

πсн ҈

πту ҈

πфр ҈
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1 Einführung 

Die Bundesregierung hat mit dem Wärmeplanungsgesetz (WPG) eine verpflichtende kommunale 

Wärmeplanung für alle Kommunen eingeführt. Diese muss im Falle der Alten Hansestadt Lemgo mit 

weniger als 100.000 Einwohnern bis spätestens 30.06.2028 erstellt werden. Die Alte Hansestadt Lemgo 

hat die Notwendigkeit für die kommunale Wärmeplanung frühzeitig erkannt und bereits im Jahr 2024 

die Stadtwerke Lemgo GmbH mit der Erstellung des kommunalen Wärmeplans im Zeitraum August 

2024 bis Ende 2025 beauftragt. Die Firma EEB ENERKO Energiewirtschaftliche Beratung GmbH 

(ENERKO) wurde im Unterauftrag der Stadtwerke Lemgo GmbH mit der Erstellung des kommunalen 

Wärmeplans betraut. 

Die kommunale Wärmeplanung versteht sich als Strategie zur Verwirklichung einer klimaneutralen 

Wärmeversorgung und bietet ein langfristiges Planungsinstrument, u.a. aufgrund der im WPG 

festgelegten Fortschreibungspflicht. 

1.1 Aufgabe, Bedeutung und Ablauf der Wärmeplanung 

Aufgabe der kommunalen Wärmeplanung (KWP) ist es, einen Pfad zu einer dekarbonisierten 

Wärmeversorgung des gesamten Stadtgebiets bis zum gesetzlich vorgegebenen Zieljahr 2045 mit 

Zwischenzieljahren 2030, 2035 und 2040 zu entwerfen. Hierzu zeigt der Wärmeplan auf, welche 

Technologien in welchem Umfang in welchen Ortsteilen zum Einsatz kommen könnten und wie sich 

der Technologie- und Endenergieträgermix bis dahin entwickeln muss. Ein herausragendes Ziel ist es, 

den vor Ort besten und kosteneffizientesten Weg zu einer klimafreundlichen und fortschrittlichen 

Wärmeversorgung zu ermitteln. 

Diese Informationen inkl. der Potenziale an Umweltwärme, Abwärme und Wärme aus erneuerbaren 

Quellen, dienen als planerische Grundlage sowohl für die Stadt als auch für die künftigen 

Zielnetzplanungen der Versorgungsunternehmen bzw. Netzbetreiber für Fernwärme, Strom und Gas 

und nicht zuletzt der Gestaltung und Wahl der Schwerpunkte für Informations- und 

Beratungsangebote. Für die Eigentümerinnen und Eigentümer von Gebäuden liefert der Wärmeplan 

Erkenntnisse, ob ihr Gebäude in einem Wärmenetzgebiet oder in einem Gebiet für die dezentrale 

Versorgung liegt (vgl. auch Abschnitt 1.3 Hinweise für Gebäudeeigentümer).  

Die Vorgehensweise der vorliegenden Wärmeplanung ist durch die Vorgaben des 

Wärmeplanungsgesetzes (WPG) nebst des zugehörigen Leitfadens Wärmeplanung [1] definiert und 

beinhaltet die folgenden Prozessschritte: 

¶ die Eignungsprüfung; 

¶ die Bestandsanalyse; 

¶ die Potenzialanalyse; 

¶ die Entwicklung und Beschreibung eines Zielszenarios, inklusive der Einteilung des beplanten 

Gebiets in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete und der Darstellung der 

Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr 2045 sowie der Stützjahre 2030 / 2035 / 2040 sowie 

¶ die Entwicklung einer Umsetzungsstrategie mit konkreten Umsetzungsmaßnahmen, die 

innerhalb des beplanten Gebiets zur Erreichung des Zielszenarios beitragen sollen. 

Zusätzlich ist die Stadt als planungsverantwortliche Stelle nach WPG dazu verpflichtet, die 

Umsetzungsfortschritte zu überwachen, den Wärmeplan spätestens alle fünf Jahre zu überprüfen und 

fortzuschreiben. Deshalb dient ς ergänzend zu den dargestellten fünf zentralen Arbeitsschritten ς die 

Verstetigungsstrategie und das Controlling dazu, die Umsetzung fortlaufend zu begleiten, zu 

überprüfen und anzupassen.  

Die einzelnen Bausteine, die sich auch in der Struktur des Berichtes wiederfinden, sind in der folgenden 

Grafik dargestellt. 
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Abbildung 1: Arbeitsschritte der Kommunalen Wärmeplanung (Quelle: eigene Darstellung ENERKO) 

Die Umgestaltung des Wärmemarktes ist ein dynamischer Prozess, der in den kommenden Jahren 

stetig durch periodische Fortschreibung der KWP nachgeschärft werden soll. Im Rahmen des 

Zielszenarios wird daher ein aus heutiger Sicht denkbarer und technisch-energetisch sinnvoller 

Entwicklungspfad skizziert, mit dem das Ziel der Klimaneutralität erreicht werden kann.  

Einen Teilbaustein zur Erreichung dieses Ziels stellt der Ausbau der zentralen Wärmeversorgung über 

Wärmenetze auf Basis klimaneutraler Energiequellen dar. Derzeit wird dieses Potenzial in der Alten 

Hansestadt Lemgo von den Stadtwerken Lemgo GmbH (SWL) genutzt, die über ein Fernwärmenetz 

große Teile der Innenstadt mit Wärme versorgen. Es ist zu untersuchen, ob die Versorgung ausgebaut 

werden kann und welche regenerativen Energiequellen wie Klärwasserwärme, Abwasserwärme, 

Geothermie und Umweltwärme dabei genutzt oder ausgebaut werden können. Darüber hinaus 

müssen regenerative Energiequellen auch in bestehenden und neuen, kleinen und größeren 

Wärmenetzen und in der dezentralen Versorgung ausgebaut werden.  

Eine weitergehende Überprüfung auf die tatsächliche Erschließbarkeit und Wirtschaftlichkeit der 

beschriebenen Wärmenetz-Potenziale im Detail ist auf dieser übergeordneten strategischen 

Planungsebene nicht leistbar und muss daher nachfolgenden Planungsebenen vorbehalten bleiben 

(Machbarkeitsstudien sowie anschließende konkrete Umsetzungsplanungen). 

Zur Abbildung der Entwicklung des Technologiemixes wird das Lemgoer Stadtgebiet in Teilgebiete 

aufgeteilt, die sich an den Ortsteilgrenzen, Fluren/Flurstücken, Bebauungs-/Baublock- und 

Straßenstruktur orientieren. Innerhalb dieser Teilgebiete werden Auswertungen bzgl. der Eignung für 

eine zentrale bzw. dezentrale Versorgung unter Berücksichtigung der verschiedenen Beheizungs-

technologien vorgenommen und die Anteile der einzelnen Technologien gemäß ihrer Anzahl und dem 

prozentualen Anteil in den Gebieten ermittelt. Adressscharfe Auswertungen können in diesen Bericht 

aus Datenschutzrichtlinien nicht veröffentlicht werden und sind somit aggregiert dargestellt.   
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WÄRMEVERSORGUNGSGEBIETE 

Ziel der kommunalen Wärmeplanung ist es, das Stadtgebiet in voraussichtliche 

Wärmeversorgungsgebiete einzuteilen. Das Wärmeplanungsgesetz unterscheidet vier verschiedene 

Kategorien von Gebieten: 

Wärmenetzgebiet 

Ein Teilgebiet, in dem ein Wärmenetz besteht oder geplant ist und ein erheblicher Anteil der 

ansässigen Letztverbraucher über das Wärmenetz versorgt werden soll. Die Versorgung über ein 

Wärmenetz wird als zentrale Versorgung klassifiziert. Dabei können mit dem Begriff Wärmenetz 

sowohl Fern- als auch Nahwärmenetze gemeint sein. Wärmenetze versorgen definitionsgemäß mehr 

als 16 Gebäude oder mehr als 100 Wohneinheiten. Kleinere Netze werden als Gebäudenetz 

bezeichnet. Gebäudenetze müssen lt. WPG nicht als Wärmenetzgebiet gekennzeichnet werden. 

Wasserstoffnetzgebiet 

Ein Teilgebiet, in dem ein Wasserstoffnetz besteht oder geplant ist und ein erheblicher Anteil der 

ansässigen Letztverbraucher über das Wasserstoffnetz zum Zweck der Wärmeerzeugung versorgt 

werden soll. 

Gebiet für die dezentrale Wärmeversorgung 

Ein Teilgebiet, das überwiegend nicht über ein Wärme- oder ein Gasnetz (Biomethan, Wasserstoff) 

versorgt werden soll. 

Prüfgebiet 

Ein Teilgebiet, das nicht in ein voraussichtliches Wärmeversorgungsgebiet nach den drei oben 

beschriebenen Kategorien eingeteilt werden soll, weil die für eine Einteilung erforderlichen 

Umstände noch nicht ausreichend bekannt sind oder weil ein erheblicher Anteil der ansässigen 

Letztverbraucher auf andere Art mit Wärme versorgt werden soll.  

 

In den Übersichtskarten werden die Gebiete gemäß der überwiegend ermittelten Versorgungsart 

farblich gekennzeichnet. Im Ergebnis sind die Eignungsgebiete daher nicht als Nutzungsgebiete mit 

ausschließlich einer möglichen Versorgungsart zu verstehen, sondern lediglich als Areale, die eine 

mehrheitliche Eignung für bestimmte Versorgungsoptionen aufweisen. In den meisten Bereichen wird 

es neben der überwiegend ermittelten Versorgungsart auch weiterhin parallele Versorgungslösungen 

anderer Technologien geben, beispielsweise bereits vorhandene Luftwärmepumpen oder Pellet-

Anlagen in einem späteren Wärmenetzausbaugebiet.  

Die Quartiere sind durch Straßenzüge unterteilt. In der späteren konkreten Wärmenetzausbauplanung 

durch SWL als Wärmenetzbetreiber werden an den Rändern der Quartiere die angrenzenden Gebiete 

und insbesondere gegenüberliegenden Straßenseiten mit untersucht. Zudem werden die 

Wärmenetzgebiete hinsichtlich ihrer Eignung und der Umsetzbarkeit des Einsatzes regenerativer 

Wärmequellen noch einmal detailliert überprüft. Die im Rahmen der Potenzialanalyse und des 

Zielszenarios erfolgte gebietsweise Abgrenzung der Wärmenetzeignungsgebiete stellt insofern nur die 

grundlegenden strategischen Planungsüberlegungen der Stadt dar und ist nicht zwingend 

deckungsgleich mit den später konkret zu beplanenden Wärmenetzausbaugebieten. 

Generell muss angemerkt werden, dass ein Wärmeplan eine Leitlinie ist und ς anders als 

Bebauungspläne oder Flächennutzungspläne ς keine unmittelbare Rechtswirkung nach sich zieht, d.h. 

Řŀǎǎ Ŝƛƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴ αƪŜƛƴŜ ǊŜŎƘǘƭƛŎƘŜ !ǳǖŜƴǿƛǊƪǳƴƎ ǳƴŘ ώΦΦΦϐ ƪŜƛƴŜ Ŝƛƴƪƭagbaren Rechte oder Pflichten 

ōŜƎǊǸƴŘŜǘά όϠ но ²tDύΦ  
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Zusammenfassend soll die Wärmeplanung für die Alte Hansestadt Lemgo folgendes leisten: 

¶ eine Strategie für die klimaneutrale, sichere und wirtschaftliche Wärmeversorgung, 

¶ die Festlegung von Eignungsgebieten für Wärmenetze, Wasserstoffverteilnetze und 

dezentrale Versorgung mit Zielvorgaben für den Wärmenetzausbau und die Umstellung auf 

erneuerbare Wärmeerzeugung und 

¶ die Priorisierung von Maßnahmen zur Erreichung des Ziels der klimaneutralen Wärme-

versorgung sowie von Leitlinien für die Stadtentwicklung und Stadtplanung. 

Die Umsetzung der Wärmeplanung ist stark abhängig von den finanziellen Rahmenbedingungen der 

Stadt, von Investitionen der SWL sowie Dritter und deren finanziellen Möglichkeiten, von der 

Baukostenentwicklung, von den (künftigen) Fördermitteln von Bund und Land, der Verfügbarkeit von 

Fachplanern und -firmen u.v.m. Die erforderlichen Baumaßnahmen können sich vorübergehend auf 

den Verkehr auswirken und Wechselwirkungen mit anderen Infrastrukturmaßnahmen sind zu 

berücksichtigen. Deshalb kann die Wärmeplanung nicht leisten: 

¶ Ausbaugarantien für alle dargestellten Wärmenetzgebiete, 

¶ Anschluss- und Termingarantien an Wärmenetze, 

¶ Verbindliche Durchführung aller vorgeschlagenen Maßnahmen. 

1.2 Projektstruktur und Akteurseinbindung 

Die Stadtverwaltung übernimmt im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung gemäß Vorgabe des 

Wärmeplanungsgesetzes die Funktion als planungsverantwortliche Stelle. Die Projektleitung wurde 

demnach durch die Stadtverwaltung Lemgo, vertreten durch die Stabsstelle Klimaschutz, ausgeübt.  

Die zentrale Steuerung des Projekts zur Erstellung der kommunalen Wärmeplanung erfolgte durch ein 

Kernteam, bestehend aus Vertretern der städtischen Verwaltung, den beauftragten Stadtwerke 

Lemgo sowie dem unterbeauftragten Fachunternehmen ENERKO. Diese Projektgruppe tagte im 

regelmäßigen Turnus von vier Wochen und diente als Hauptgremium zur Koordination und operativen 

Abstimmung von Arbeitsschritten.  

Strategische Entscheidungen wurden im Rahmen eines Projektkreises behandelt, welcher sich im 

Projekt durch Vertreter der folgenden Institutionen zusammensetze:  

¶ Stadt Lemgo, I. Beigeordneter u. Stadtkämmerer, Stabsstelle Klimaschutz,  

¶ SW Lemgo GmbH, Bereiche Erzeugung und Netze,  

¶ Projektteam der EEB ENERKO. 

 

In einem Akteursworkshop mit Vertretern aus Gewerbe, Handel und Verbänden sowie der 

Wohnungswirtschaft wurden Unterstützungs- und Beratungsbedarfe sowie wichtige mögliche 

Maßnahmen diskutiert. 

Unternehmen mit hohen Wärmebedarfen wurden darüber hinaus im Sinne der Datenerhebung von 

verfügbarer Abwärme, Prozesswärmebedarfen und geplanter Maßnahmen involviert. 

Über den gesamten Projektverlauf wurden Vertreter verschiedener Stadtdienste im Rahmen der 

internen Beteiligung konsultiert. 

Der breiten Öffentlichkeit wurde in Online-Veröffentlichungen mit Möglichkeit der Rückfrage die 

Ergebnisse einzelner Arbeitsschritte sowie der finale Wärmeplan in einer öffentlichen 

Informationsveranstaltung am 7.11. vorgestellt.  
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Auf der Homepage klimaschutz-lemgo.de können weitere Informationen zur kommunalen 

Wärmeplanung für Lemgo sowie ein FAQ mit den meistgestellten Fragen eingesehen werden.  

1.3 Hinweise für Gebäudeeigentümer 

Die Entscheidung über die eingesetzte Technik bei Austausch der bestehenden, fossilen Heizung 

verbleibt in der Regel bei den Eigentümerinnen und Eigentümern der Gebäude. In diese Entscheidung 

fließen nicht nur die technisch-organisatorischen Rahmenbedingungen ein (technische Eignung für ein 

Gebäude, Verfügbarkeit von Flächen und Energieträgern, Genehmigungsfragen), sondern auch die 

Kostenseite, sowie die Abstimmung mit ggf. erforderlichen Maßnahmen der Gebäudesanierung.  

Bisher beschränkte sich der Ersatz von Heizungsanlagen in Bestandsgebäuden überwiegend auf 

Modernisierungen bzw. den Austausch von Kessel- oder Brenner unter Beibehaltung des fossilen 

Energieträgers oder Wechsel z.B. von Heizöl auf Erdgas. Der erforderliche Zeitpunkt für eine 

Umstellung der Heizungsanlage und auch die Wahl des Energieträgers wird aufgrund des 

gesetzgeberischen Rahmens aus dem neuen Gebäudeenergiegesetz (GEG) aber künftig stärker 

beeinflusst werden als es bislang der Fall war.  

Eine gebäudescharfe Beurteilung oder Einzelempfehlungen für eine bestimmte Heizungstechnologie 

ist weder gewollt noch im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung für Lemgo leistbar. Auch kann 

keine adressscharfe Vorabprüfung der Genehmigungssituation für individuelle Adressen und 

Technologien vorgenommen werden ς zumal sich die gesetzlichen und ordnungsrechtlichen 

Rahmenbedingungen im Laufe des Entwicklungsprozesses bis 2045 ändern können. 

Wenn in den einzelnen Gebieten konkrete Heizungserneuerungen anstehen, bestehen für Gebäude-

eigentümer mehrere Beratungsmöglichkeiten durch Stadt, e·u·z Energie + Umweltzentrum Lemgo, 

Energieberater, Verbraucherzentrale NRW, Energieversorger (u.a. SWL) sowie Sanitär-

/Heizungshandwerk. Für Gebiete bzw. Adressen, die in möglichen Wärmenetzgebieten liegen oder an 

diese angrenzen ς z.B. gegenüberliegende Straßenseite ς wird empfohlen, vor Entscheidung für eine 

dezentrale Sanierungslösung die Möglichkeit eines künftigen Wärmenetzanschlusses durch Anfrage 

beim Wärmenetzbetreiber Stadtwerke Lemgo zu prüfen. 

Die Umstellung dezentraler Heizungsanlagen wird durch Fördermaßnahmen im Rahmen der 

Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) umfassend unterstützt. 

Diese Bundesförderung umfasst u.a. zur Zeit Fördermaßnahmen für die energetische Sanierung von 

Wohn- und Nicht-Wohngebäuden sowie Einzelmaßnahmen: 

¶ Bundesförderung für effiziente Gebäude ς Wohngebäude (BEG WG) 

¶ Bundesförderung für effiziente Gebäude ς Nichtwohngebäude (BEG NWG) 

¶ Bundesförderung für effiziente Gebäude ς Einzelmaßnahmen (BEG EM) 

Im Rahmen des von der KfW administrierten (bis auf den Programmteile Gebäudenetze und 

Einzelmaßnahmen) Programms gibt es Fördermöglichkeiten für Sanierungsmaßnahmen und 

Heizungsmodernisierungen, die sich vor allem an Gebäudeeigentümer richten. Die seit Auflegung 

mehrfach angepassten Fördersätze für den Einbau neuer klimafreundlicher Heizungen für 

Bestandsgebäude liegen hier aktuell zwischen 30 % (Grundförderung, alle Optionen) bis 70 % (z.B. 

hocheffiziente Wärmepumpen mit Einkommensbonus 65 %, alle Optionen mit Klimageschwindigkeits-

bonus und Einkommensbonus 70%)1. 

 

1 Stand Oktober 2025. Informationen zur Förderung auf den Seiten der KfW Zuschussprogramm 458, link und 

dem Bafa, link 

https://www.klimaschutz-lemgo.de/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestehende-Immobilie/F%C3%B6rderprodukte/Heizungsf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-Privatpersonen-Wohngeb%C3%A4ude-(458)/?wt_mc=167275363438_710775029403&wt_kw=e_167275363438_kfw%20bundesf%C3%B6rderung%20f%C3%BCr%20effiziente%20geb%C3%A4ude&wt_cc1=wohnen&wt_cc3=167275363438_kwd-1390972040803_710775029403&gad_source=1
https://www.bafa.de/SharedDocs/Downloads/DE/Energie/beg_em_foerderuebersicht.html?nn=1463514
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Abbildung 2: Förderübersicht: Bundesförderung für effiziente Gebäude ς Einzelmaßnahmen (BEG EM) (Quelle: Bafa) 
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2 Eignungsprüfung und verkürzte Wärmeplanung  

Das WPG sieht in §14 vor, dass für Teilgebiete einer Stadt eine verkürzte Wärmeplanung durchgeführt 

werden kann, sofern diese Gebiete in einer vorgelagerten Eignungsprüfung als unwahrscheinlich für 

Wärmenetze und Wasserstoffnetze eingeschätzt werden. Die Bewertung der Eignung erfolgt auf Basis 

von technischen und wirtschaftlichen Überlegungen.  

Eignung für Wärmenetzgebiete 

Voraussetzungen für die Wirtschaftlichkeit eines Wärmenetzes sind insbesondere 

¶ eine hohe Wärmedichte (Höhe des Wärmebedarfs in Bezug zum Siedlungsbereich), 

¶ eine hohe Anschlussdichte (Anzahl der Anschlüsse in Bezug zum Siedlungsbereich) sowie 

¶ ein unmittelbarer Zugang zu bereits bestehenden Netzen oder einem neuen nutzbaren 

Energieangebot (z.B. Umweltwärme, Geothermie, Biomasse oder Abwärme aus 

Industrieanlagen). 

Auf Basis dieser Kriterien wurde das Stadtgebiet Lemgo untersucht und die in Abbildung 3 in blau 

dargestellten Teilgebiete identifiziert, welche sich mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht für eine 

Versorgung durch ein Wärmenetz eignen. In grün ist das heutige Fernwärmenetz dargestellt.  

Gemäß Abbildung 3 werden weite Teile des Stadtgebietes als nicht geeignet für ein Wärmenetz 

eingestuft. Dies hängt mit der ländlichen und lockeren Siedlungsstruktur zusammen, aufgrund dessen 

nur sehr lokal begrenzt hohe Wärmedichten vorliegen. Von einer Wirtschaftlichkeit für ein großes 

Wärmenetz ist in diesen Gebieten nicht auszugehen. Vielmehr sind dezentrale Heizungen oder 

Quartierslösungen mit Nahwärmenetzen zu bevorzugen.  

Als grundsätzlich geeignet für ein Wärmenetz werden die dicht bebaute Innenstadt und der Ortsteil 

Brake mit dem bereits existierenden Fernwärmenetz, das Gebiet Biesterberg mit dem vorhandenen 

Nahwärmenetz sowie das Industriegebiet Lieme ausgewiesen. 

Im Innenstadtgebiet und im Ortsteil Brake ist aufgrund der höheren Wärmedichten und des bereits 

existierenden Fernwärmenetzes eine Verdichtung der Fernwärmeversorgung, sprich eine Erhöhung 

der Anschlussquote denkbar. Darüber hinaus ist eine Erweiterung des Fernwärmenetzes in bisher nicht 

versorgte, aber dem Fernwärmenetz nahegelegene Gebiete möglich, sodass diese als wahrscheinlich 

geeignet ausgewiesen werden. 

Hinsichtlich des Ortsteils Lieme weist insbesondere Industriegebiet Lieme hohe Wärmedichten auf, 

sodass von einer Wirtschaftlichkeit eines Wärmenetzes ausgegangen werden kann und auch dieses 

Gebiet als geeignet ausgewiesen wird. Die Erschließung dieses Gebietes ist auch bereits in der 

beginnenden Umsetzung. 
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Abbildung 3: Teilgebiete (blau) im Stadtgebiet Lemgo, welche sich mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht für eine Versorgung 

durch ein Wärmenetz eignen (grün: heutiges Fernwärmenetz). 
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Eignung für Wasserstoffnetze 

Die Bundesregierung hat in der jüngeren Vergangenheit einige wesentliche Beschlüsse getroffen, um 

die Weichen für den H2-Hochlauf zu stellen. Erste Maßnahmen wurden bereits eingeleitet. 

Das Wasserstoffbeschleunigungsgesetz, das sich zum Zeitpunkt der Erstellung dieses Berichtes im 

parlamentarischen Verfahren befand, soll zur Beschleunigung von Genehmigungsverfahren beitragen. 

Ein wesentlicher Meilenstein für den H2-Hochlauf ist das H2-Kernnetz, das für den Transport von 

Wasserstoff innerhalb Deutschlands aufgebaut werden soll. Diese Aufgabe übernehmen die 

Fernleitungsnetzbetreiber (FNB) Gas, die sich zusammengeschlossen haben. Im Juli 2024 hat die FNB 

bei der Bundesnetzagentur den Antrag für das H2-Kernnetz gestellt, nachdem die EU die 

beihilferechtliche Genehmigung für die Förderung erteilt hatte. 

Das H2-Kernnetz, das bis zum Jahr 2032 fertiggestellt sein soll, sieht eine Länge von knapp 10.000 km 

vor. Abbildung 4 zeigt den aktuellen Planungsstand der FNB. Der überwiegende Anteil des Kernnetzes 

soll durch Umwidmung bestehender Gastransportleitungen entstehen. Durch den absehbaren 

Rückgang des Transportbedarfs für fossiles Gas, ergibt sich die Möglichkeit der Nutzung dieser 

Leitungen. Neue Leitungen sollen rund 40% des Kernnetzes mit einer Länge von ca. 4.000 km 

ausmachen. Bis Ende 2027 wird ein Ausbaustand von ca. 2.100 km angestrebt, davon 520 km an neuen 

[ŜƛǘǳƴƎŜƴΦ LƴǎƎŜǎŀƳǘ ǿƛǊŘ Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ LƴǾŜǎǘƛǘƛƻƴǎǾƻƭǳƳŜƴ Ǿƻƴ мфΣт aǊŘΦ ϵ ŀǳǎƎŜƎŀƴƎŜƴΣ Řŀǎ ς 

abgesehen von Förderungen ς über Netzentgelte refinanziert werden soll.  

Wie Abbildung 4 zu entnehmen ist, sehen die aktuellen Planungen der FNB keinen unmittelbaren 

Anschluss des Stadtgebietes Lemgo bzw. des Kreises Lippe an das Wasserstoff-Kernnetz vor. Lediglich 

Bielefeld ist für eine Anbindung an das Wasserstoffkernnetz vorgesehen. 

Aus Sicht der Autoren der Wärmeplanung und in Abstimmung mit der Stadt und den Stadtwerken 

Lemgo werden derzeit keine Anzeichen für eine künftige Verfügbarkeit von Wasserstoff auf 

Verteilnetzebene für Wohngebiete im Stadtgebiet Lemgo gesehen. Für den Gebäudesektor und 

speziell Wohngebäude stehen mit den Potenzialbereichen Wärmenetze, Wärmepumpen, 

Solarthermie, Geothermie und Biomasse diverse Technologien zur Verfügung, die vorteilhaft 

gegenüber dem Einsatz von Wasserstoff sind und die lokalen Potenziale ausnutzen können. Deshalb 

wird im Rahmen der Wärmeplanung davon ausgegangen, dass zur Transformation der 

Wärmeversorgung hin zur CO2-Neutralität für das gesamte Stadtgebiet bis auf Weiteres keine 

Versorgung aus einem Wasserstoffverteilnetz möglich sein wird. Entsprechend werden keine 

Eignungsgebiete für Wasserstoffnetze ausgewiesen.   
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Abbildung 4: Stand Wasserstoffkernnetz gemäß Genehmigung vom 22.10.2024. Quelle: FNB [2] mit eigener Darstellung des 

Kreises Lippe 
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3 Bestandsanalyse 

Ziel der Bestandsanalyse ist eine systematische Erfassung des Ist-Zustandes der Wärmeversorgung in 

Lemgo. Im Rahmen der Bestandsanalyse werden die aktuelle Gebäudestruktur, der Wärmebedarf und 

die bestehende Wärmeinfrastruktur detailliert erfasst. Mit diesen umfassenden Daten können 

notwendige Maßnahmen identifiziert und Szenarien zur Reduktion von Treibhausgasemissionen 

entwickelt werden, die als Grundlage für zukünftige strategische Entscheidungen dienen.  

3.1 Methodik 

Zur Analyse des Bestands wurden zahlreiche Datenquellen aufbereitet, integriert und für Beteiligte an 
der Erstellung der kommunalen Wärmeplanung zugänglich gemacht. Die Bestandsanalyse bietet einen 
umfassenden Überblick über den gegenwärtigen Energiebedarf, die Energieverbräuche, die 
Treibhausgasemissionen sowie die existierende Infrastruktur. Tabelle 1 listet die in der Bestands-
analyse verwendeten Datenpunkte auf.  

Tabelle 1: Datenquellen für die Bestandsanalyse 

 Datenpunkt  Datenquelle Abgeleitete Informationen, 

Verwendung 

3D-Gebäudemodelle OpenGeoData NRW Gebäudekubaturen, Gebäudenutzung 

Adresskoordinaten OpenGeoData NRW Adresspunkte 

Amtliches Liegenschafts- 

katasterinformationssystem 

OpenGeoData NRW Flächennutzung 

Verwaltungsgrenzen OpenGeoData NRW Gemeindegrenze, Ortsteilgrenzen 

Fernwärmeverbräuche, aggregiert Stadtwerke Lemgo GmbH Wärmebedarf 

Fernwärmenetz Stadtwerke Lemgo GmbH Lage Fernwärmenetz 

Gasverbräuche, aggregiert Stadtwerke Lemgo GmbH Wärmebedarf 

Gasnetz Stadtwerke Lemgo GmbH Lage Gasnetz 

Heizstromverbräuche, aggregiert Stadtwerke Lemgo GmbH Wärmebedarf 

Abwassernetz Alte Hansestadt Lemgo Lage Abwassernetz 

Kehrbuchdaten Bezirksschornsteinfegermeister Heiztechnologie; Heizungsalter; 

Heizungstyp 

Gebäudealter LANUV Landesamt für Natur, Umwelt 

und Verbraucherschutz 

Wärmebedarf, Sanierungsparameter 

Kommunale Liegenschaften Alte Hansestadt Lemgo Bilanzierung kommunaler Gebäude 

Baudenkmäler Alte Hansestadt Lemgo Sanierungsparameter 

Straßennetz OpenGeoData NRW Berechnung der Wärmeliniendichte 

Einwohnerstatistik Alte Hansestadt Lemgo, Statistik NRW  Statistiken 

 

Weitere Parameter und Berechnungsvorschriften werden in Anlehnung an den Leitfaden Wärme-

planung [1] und Technikkatalog Wärmeplanung angesetzt [2]. Die gemittelten Nutzungsgrade der 

verschiedenen Heiztechnologien (Erdgaskessel, Ölkessel, Wärmepumpen etc.) wurden anhand von 

Literatur- und Erfahrungswerten bewertet. Tabelle 27 des Anhangs listet die angenommenen 

Nutzungsgrade dieser dezentralen Wärmeerzeuger auf. Tabelle 28 des Anhangs zeigt die 

Treibhausgasemissionsfaktoren der Energieträger, die genutzt wurden, um die verbrauchte 

Endenergie in Treibhausgasemissionen umzurechnen. 

Für alle beheizten Gebäude wurde der Wärmebedarf auf Basis der beheizten Fläche, des Gebäudetyps 

und weiteren gebäudespezifischen Datenpunkten berechnet. Für die leitungsgebunden versorgten 

Gebäude wurden die Wärmebedarfsdaten über die Auswertung der Verbrauchsdaten nachgeschärft. 
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Diese Daten sowie auch die Kehrbuchdaten der Schornsteinfeger beinhalten keine 

personenbezogenen Daten. Die Datenerhebung bei Mehrfamilienhäusern erfolgt adressbezogen, bei 

Einfamilienhäusern nur aggregiert für mindestens fünf benachbarte Hausnummern oder 

Anschlussnutzer, Messeinrichtungen oder Übergabepunkte. Die Verbrauchswerte wurden über die 

erhobenen Jahre gemittelt und einer Witterungsbereinigung unterzogen. Zur Ermittlung der 

Wärmebedarfe der leitungsgebunden versorgten Gebäude wurden die Verbrauchsdaten mittels der 

Jahresnutzungsgrade nach umgerechnet. Die hieraus resultierenden Wärmebedarfe entsprechen dem 

tatsächlichen Bedarf in Lemgo besser als die rein rechnerischen Wärmebedarfsdaten. Sie wurden 

daher für alle Adressen mit leitungsgebundener Endenergieversorgung für Wärme (Wärmelieferung, 

Erdgas, Strom), an Stelle der Modell-Wärmebedarfsdaten angesetzt.  

Der Bezugszeitraum der Bestandsanalyse ist das klimabereinigte Mittel der Jahre 2021-2023. Das 

Basisjahr wird als mittleres Jahr dieser Periode auf 2022 festgelegt. Alle Entwicklungen bis hin zum 

α½ƛŜƭƧŀƘǊ ŘŜǊ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎά - das Jahr 2045 - werden in Bezug auf das Basisjahr ausgewertet. 

3.2 Gemeindestruktur 

Die Alte Hansestadt Lemgo ist eine historisch gewachsene Stadt in Ostwestfalen-Lippe und gehört zum 

Kreis Lippe in Nordrhein-Westfalen. Mit einer Fläche von 101 km² und rund 43.000 Einwohner/ -innen 

ist sie eine mittelgroße Stadt und kann als Flächengemeinde bezeichnet werden, welche neben der 

Kernstadt Lemgo noch folgende weitere 13 Ortsteile umfasst: Brake, Brüntorf, Entrup, Hörstmar, 

Matorf -Kirchheide, Leese, Lieme, Lüerdissen, Trophagen, Voßheide, Wahmbeck, Welstorf und 

Wiembeck. 

Das Stadtgebiet teilt sich auf in: 

¶ Siedlungsfläche: 1.650 ha, die hauptsächlich für Wohn-, Industrie und Gewerbezwecke 

genutzt werden, aber auch Sport-, Freizeit- und Erholungsflächen beinhaltet. 

¶ Verkehrsfläche: 550 ha, die Straßen, Schienen und andere Verkehrsinfrastrukturen umfassen. 

¶ Vegetationsfläche: 7.800 ha, darunter landwirtschaftlich genutzte Flächen und Wälder. 

¶ Gewässerfläche: 86 ha, einschließlich Flüsse, Moor, Heide, Sumpf und Unland. 

Der städtebauliche Kern von Lemgo ist die mittelalterliche Altstadt, die durch ihre Fachwerkhäuser, 

den Marktplatz mit dem Rathaus und die erhaltene Stadtmauerstruktur geprägt ist. 

Um die Altstadt herum haben sich im 19. und 20. Jahrhundert Wohn- und Gewerbegebiete entwickelt, 

die Lemgo schrittweise zu einer mittelgroßen Stadt anwachsen ließen. Besonders nach dem Zweiten 

Weltkrieg entstanden neue Wohnsiedlungen sowie ein Gewerbegürtel im Süden und Westen. 

Im Rahmen der Gemeindereform im Jahr 1969/1970 wurde Lemgo deutlich vergrößert und 

umliegende Gemeinden eingegliedert, woraus die heutigen o.g. Ortsteile resultieren. Diese ehemals 

dörflich geprägten Ortsteile behalten teilweise ihren eigenständigen Charakter, verfügen über eigene 

Ortsvertretungen und sind über Straßen und ÖPNV mit der Kernstadt verbunden. 

Im Stadtgebiet wechseln sich somit städtisch verdichtete Zonen mit ländlich geprägten Bereichen ab. 

Die Topografie ist leicht hügelig, im Süden und Osten reicht das Stadtgebiet an bewaldete Höhenzüge 

heran. Im übrigen Umland befinden sich überwiegend landwirtschaftlich genutzte Flächen. 

Die Stadtstruktur sowie die Ortsteile sind in der folgenden Grafik in der Darstellungsweise der Stadt 

dargestellt: 
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Abbildung 5: Stadtstruktur und Ortsteile in Lemgo. Bildquelle: Stadt Lemgo  

 

3.3 Gebäudestruktur 

Im Rahmen der Bestandsanalyse wurden für Lemgo für den Bezugszeitraum 2021-2023 insgesamt rd. 

12.000 Adressen und 23.000 Gebäude mit einer Energiebezugsfläche von rd. 4,1 Mio. m² erfasst. Die 

Anteile der Energiebezugsflächen nach Sektoren sind im linken Teil der Abbildung 6 dargestellt. Der 

Anteil der Wohngebäude überwiegt mit 69 % bei weitem, gefolgt vom Sektor 

Gewerbe/Handel/Dienstleistungen (GHD) mit 14 %, dem öffentlichen Sektor mit 10 % und der 

Industrie mit 7 %.  

5ŜƳ {ŜƪǘƻǊ αmŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜ DŜōŅǳŘŜά sind im Rahmen der Wärmeplanung sämtliche Gebäude 

zugeordnet, die gemäß den ALKIS Daten als öffentliche Nutzung gekennzeichnet sind. Dies sind alle 

Gebäude in öffentlicher Trägerschaft der Stadt, der Kreise, der Bundesländer oder des Bundes. 

Typische Nutzungsarten sind Rathäuser, Verwaltungsgebäude, Bildungseinrichtungen wie 
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Schulen/Hochschulen und Kindergärten sowie Betreuungseinrichtungen, Veranstaltungsgebäude und 

Krankenhäuser. 

Der rechte Teil der Abbildung 6 zeigt für alle Wohngebäude die Flächenanteile der Gebäudetypen nach 

Einfamilienhäusern, Reihenhäusern, Mehrfamilienhäusern und großen Mehrfamilienhäusern. Der 

Anteil der Einfamilienhäuser an der Energiebezugsfläche liegt bei 41 %, gefolgt von großen 

Mehrfamilienhäusern mit einem Anteil von 17 % sowie Mehrfamilienhäusern mit 8 %. 

 

Abbildung 6: Energiebezugsflächen nach Sektoren und Wohngebäudetypen. 

 

In Abbildung 7 ist eine Auswertung der Altersstruktur der Gebäude dargestellt mit der Anzahl 

Gebäude nach Baualtersklassen. Es wird deutlich, dass ein Großteil der Gebäude vor 1980 errichtet 

wurde. Es ist davon auszugehen, dass der überwiegende Anteil dieser Gebäude vor Inkrafttreten der 

ersten Wärmeschutzverordnung Ende 1977 und somit vor der gesetzlichen Verankerung von 

Mindestanforderungen an den Wärmeschutz und Dämmstandards errichtet wurde.  

Zur räumlichen Darstellung der Ergebnisse der Kommunalen Wärmeplanung wird die Baublockebene 

herangezogen. Ein Baublock wird von mehreren Straßen bzw. Straßenabschnitten und natürlichen 

oder baulichen Grenzen umschlossen und weist eine möglichst homogene Struktur auf. Baublöcke sind 

in der kommunalen Wärmeplanung die kleinste räumliche Aggregationseinheit. Für Lemgo werden 

insgesamt 1.547 Baublöcke dargestellt, wobei auf einigen Karten Baublöcke ausgeblendet sind, wenn 

diese aus Datenschutzgründen nicht gezeigt werden dürfen.  
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Abbildung 7: Häufigkeitsverteilung der Gebäude nach Baualtersklasse 

 

Eine wohn- bzw. nutzflächenbezogene Darstellung der Bebauungsdichte auf Baublockebene (Wohn- 

und Nutzraumdichte) zeigt die Karte in Abbildung 8. Hier sind deutlich die dichter bebauten Bereiche 

in der Kernstadt im Vergleich zu den locker bebauten Flächen in den Außenbereichen erkennbar. 

Ergänzend zeigen Abbildung 9 bzw. Abbildung 10 in baublockbezogener Darstellung die Bebauungs-

struktur nach vorwiegendem Gebäudetyp bzw. nach vorwiegender Baualtersklasse. Diese 

kartografischen Darstellungen sind Gegenstand der Darstellungsanforderungen für den Wärmeplan 

gem. Anlage 2 WPG. Die hinterlegten adressscharfen Informationen werden implizit als 

Datengrundlage in allen nachfolgenden Arbeitsschritten verwendet (Potenzialanalyse, Zielszenario 

und Einteilung des Stadtgebietes in Eignungsgebiete für Wärmenetze bzw. die dezentrale Versorgung). 

Mit Rücksicht auf den Datenschutz erfolgen die Darstellungen baublockbezogen. 

Die räumliche Verteilung der Gebäudetypen in Abbildung 9 spiegelt die Verteilung der Wohnraum-

dichte in Lemgo wider mit einer weitestgehend durchmischten Struktur von Wohnbebauung und 

Gewerbe. Insbesondere Einfamilienhäuser existieren sowohl in den umliegenden Ortsteilen wie auch 

in der Kernstadt selbst. Die Gebäude des Sektors Industrie begrenzen sich dagegen hauptsächlich auf 

zwei Bereiche, einmal auf den Ortsteil Lieme mit dem Industriegebiet West sowie den westlichen Rand 

der Innenstadt mit dem Industriegebiet Grevenmarsch. 

Weiter zeigt die räumliche Verteilung der Baualtersklassen in Abbildung 10 eine typische Struktur. 

Sehr alte Gebäude befinden sich insbesondere in der Kernstadt sowie den Zentren der Ortsteile. 

Neubauquartiere sind eher in den Randbereichen zu finden. 
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Abbildung 8: Wohn- und Nutzraumdichte nach Baublöcken 



Kommunale Wärmeplanung Alte Hansestadt Lemgo ς Endbericht 25 

 

Abbildung 9: Vorwiegende Gebäudetypen nach Baublöcken 
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Abbildung 10: Vorwiegende Baualtersklassen nach Baublöcken 
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3.4 Versorgungsstruktur 

3.4.1 Gas- und Wärmenetze 

Die Alte Hansestadt Lemgo ist nahezu flächendeckend mit Erdgas erschlossen. Nur in Randbezirken ist 

kein Gasnetz vorhanden. Der Gasnetzplan wurde von den Stadtwerken Lemgo für die Untersuchungen 

im Rahmen des Wärmeplans zur Verfügung gestellt. Gem. Anlage 2 WPG soll jedoch die kartografische 

Darstellung und Veröffentlichung mit Rücksicht auf den Datenschutz und die kritische Infrastruktur in 

Form einer baublockbezogenen Darstellung erfolgen. Diese Darstellung zeigt Abbildung 11. 

 

Abbildung 11: Ausdehnung der Erdgasversorgung in baublockbezogener Darstellung 
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Die Wärmenetze in Lemgo sind in der Abbildung 12 dargestellt. Hierbei ist zu unterschieden zwischen 

dem großen Zentral-Fernwärmenetz in der Kernstadt sowie einem Inselnetz am Biesterberg und einer 

erweiterten Objektversorgung in Kirchheide. 

 

Abbildung 12: Wärmenetze der Stadtwerke Lemgo 
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Die wesentlichen Eckdaten der Erzeugungsanlagen und Wärmespeicher der Stadtwerke Lemgo sind in 

Tabelle 2 und Tabelle 3 zusammengestellt und in Abbildung 13 verortet. Neben den hier dargestellten 

größeren Erzeugeranlagen wird auch noch eine Energiezentrale mit einem 50 kW BHKW für das 

bŀƘǿŅǊƳŜƴŜǘȊ αŀƳ .ƛŜǎǘŜǊōŜǊƎά ōŜǘǊƛŜōŜƴΦ  

Das Zentral-Fernwärmenetz Lemgo erstreckt sich über weite Teile der Kernstadt und in den Ortsteil 

Brake hinein. Im Jahr 2021 lag die Gesamt-Netzeinspeisung bei rd. 160 GWh Wärme. 

Die Wärmeerzeugung beruhte in der Vergangenheit maßgeblich auf erdgasgefeuerter Kraft-Wärme-

Kopplung (KWK). Mit dem Bau und der Inbetriebnahme einer Fluss-Wärmepumpe, einer Klärwerks-

Wärmepumpe sowie einer Solarthermie-Anlage sind jedoch in jüngster Vergangenheit auch vermehrt 

erneuerbare Erzeuger hinzugekommen. 

Tabelle 2: Wärmeerzeugungsanlagen des Zentral-Fernwärmenetzes Lemgo 

Anlagenbezeichnung 
Th. Leistung in 

kW 

Energieträger Baujahr 

BHKW 1 im HKW Mitte 2.550 Erdgas, Biomethan 2022 

BHKW 2 im HKW Mitte 2.550 Erdgas, Biomethan 2022 

BHKW 3 im HKW Mitte 2.525 Erdgas 2022 

Gaskessel 1 im HKW Mitte 15.500 Erdgas 1996 

Gaskessel 2 im HKW Mitte 11.200 Erdgas 2017 

Elektrokessel im HKW Mitte 5.000 Strom 2012 

Gasturbine 1 im HKW West 14.500 Erdgas 1988/2001 

Gasturbine 2 im HKW West Erdgas 1994/2002 

Dampfturbine im HKW West Erdgas 1995 

BHKW Bruchweg 2.200 Erdgas 2007/2014 

BHKW Pagenhelle 1.398 Erdgas 2013 

BHKW Campusallee 2.200 Erdgas 2007/2014 

Gaskessel Campusallee 8.000 Erdgas 2020 

BHKW Stiftsland 100 Erdgas 2017 

BHKW Liemer Weg 2.200 Erdgas 2005/2013 

Gaskessel Liemer Weg 14.200 Erdgas 1999 

BHKW Schratweg 2.200 Erdgas 2012/2016 

BHKW Klärwerk 1.950 Erdgas 2011/2016/2019 

BHKW WP Klärwerk 850 Erdgas 2019 

Solarthermieanlage 5.200 (peak) Solar 2022 

Klärwasser-Wärmepumpe  2.372 Strom 2019 

Fluss-Wärmepumpe 1.000 Strom 2022 
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Tabelle 3: Wärmespeicher im Zentral-Fernwärmenetz Lemgo 

Anlagenbezeichnung Größe in m3 Baujahr 

Wärmespeicher HKW Mitte 600 1980 

Wärmespeicher HKW West 2.000 1991 

Wärmespeicher Liemer Weg ca. 15.000 Ab 2025 

 

Abbildung 13: Wärmenetze und Erzeugerstandorte im Jahr 2022 
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3.4.2 Abwassernetz 

Abbildung 14 zeigt das Abwassernetz in Lemgo. Das Abwasser kann auch als Wärmequelle für 

Wärmepumpen für Quartiere oder einzelne Großverbraucher genutzt werden, wobei die 

Temperaturen meist in der Heizperiode im Bereich von 7-14 Grad Celsius liegen. Dabei ist ein 

entsprechender Trockenwetterabfluss notwendig, damit der Wärmebedarf zu jeder Zeit gedeckt 

werden kann. In der Regel ist dies erst ab einer Kanaldimension von mindestens DN 700 der Fall.  

 

Abbildung 14: Abwassersystem Lemgo.  
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3.4.3 Dezentrale Erzeugungsanlagen 

Dezentrale Erzeugungsanlagen sind Wärmeerzeugungsanlagen, die sich direkt in oder an den 

Gebäuden befinden. Dies können z. B. Kesselanlagen, Wärmepumpen oder auch 

Hausübergabestationen sein (bei Beheizung über ein Wärmenetz). Die folgenden 

Zusammenstellungen bzw. kartografischen Darstellungen gehen auf die Anforderungen gem. Anlage 2 

WPG zurück.  

Tabelle 4 zeigt eine Auswertung der Anzahl dezentraler Wärmeerzeugungsanlagen nach 

Energieträgern in Lemgo. Zur Quantifizierung der Anzahl der Wärmeerzeuger werden an dieser Stelle 

die Anzahl an Adressen, die einen bestimmten Energieträger als Hauptenergieträger verwenden, 

herangezogen. Gebäude(-teile), die von anderen mitversorgt werden, sind hier nicht ausgewiesen. 

 

Tabelle 4: Anzahl dezentraler Wärmeerzeuger nach Energieträger 

Energieträger Anzahl Adressen mit Energieträger 

 als Hauptenergieträger 

Erdgas 6.391 

Flüssiggas 82 

Fernwärme 1.882 

Strom 121 

Heizöl 2.594 

Biomasse 191 

Sonstige 2 

 

Erdgas ist mit rund 6.400 Adressen der am häufigsten genutzte Hauptenergieträger, gefolgt von Heizöl 

mit knapp 2.600 Adressen. Fernwärme kommt in knapp 1.900 Fällen zum Einsatz. Weitere genutzte 

Hauptenergieträger sind Biomasse (Holz und Pellets), Strom (Wärmepumpe und Stromdirektheizung) 

und Flüssiggas. Es ist zu beachten, dass diese Werte eine Näherung an die Anzahl der Wärmeerzeuger 

darstellen und, beispielsweise im Falle von hybrider Versorgung oder Etagenheizungen, nach unten, 

oder im Falle von nicht identifizierten weiteren nicht-leistungsgebundenen Energieträgern, nach oben 

abweichen können.  

Die folgenden Grafiken Abbildung 15 bis Abbildung 19 zeigen die nach WPG geforderten 

kartografischen, baublockbezogenen Darstellungen der Anteile dezentraler Erzeugungsanlagen nach 

Art der Wärmeerzeuger.  
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Abbildung 15: Anteil hauptsächlich über Wärmenetze versorgter Adressen 
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Abbildung 16: Anteil hauptsächlich über Erdgas versorgter Adressen 
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Abbildung 17: Anteil hauptsächlich über Heizöl- oder Flüssiggas versorgter Adressen 
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Abbildung 18: Anteil hauptsächlich über Biomasse versorgter Adressen 
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Abbildung 19: Anteil hauptsächlich über Strom versorgter Adressen 
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3.5 Wärmebilanz 

Die Ermittlung der Wärmebilanz auf gesamtstädtischer Ebene erfolgt im Bottom-Up-Verfahren 

ausgehend vom Wärmebedarf auf Adressebene unter stufenweiser Aggregation auf Baublock-, 

Ortsteil- und Stadtebene. Ebenfalls für die Wärmeplanung von großer Bedeutung ist die Aggregation 

der Wärmebedarfe auf Straßenabschnittsebene.  

Aggregiert vorliegende Energieverbrauchswerte (z.B. anhand der Datenschutzanforderungen) wurden 

zunächst anhand der Energiebezugsflächen auf Gebäudeebene disaggregiert. Für alle Gebäude, für die 

Verbräuche bekannt waren, wurde der klimabereinigte Wert des Bezugszeitraumes als Wärmebedarf 

angesetzt. Für alle übrigen Gebäude wurde der berechnete Wärmebedarf angenommen. Der anteilige 

Trinkwarmwasserbedarf wurde anhand der Nutzungsart der Gebäude berechnet. Das Verhältnis 

zwischen Raumwärme- und Trinkwarmwasser-Bedarf (TWW) wurde bei Korrektur der berechneten 

Werte mit den gemessenen Werten übertragen.  

Bei Gebäuden, in denen Prozesswärme verbraucht wird und keine umfänglichen Informationen 

vorhanden waren, wurde dieser wie folgt abgeleitet: Es wurde angenommen, dass nur Gebäude des 

Sektors GHD (Gewerbe, Handel, Dienstleistungen) und Industrie mit einem flächenspezifischen 

Verbrauch größer 300 kWh/m² über Prozesswärmebedarfe verfügen. Dieser bemisst sich als Differenz 

zwischen gemessenem Wärmeverbrauch und berechnetem Wert für Raumwärme- und TWW-Bedarf. 

Insgesamt beläuft sich der Wärmebedarf in Lemgo inkl. dem Prozesswärmebedarf auf 412 GWh/a. Dies 

entspricht etwa 10 MWh pro Einwohner und 100 kWh pro Quadratmeter Energiebezugsfläche und 

liegt im Durchschnitt vergleichbar großer Städte. 

  

Abbildung 20: Wärmebedarf nach Sektoren Abbildung 21: Wärmebedarf nach Verwendungszweck 

In Abbildung 20 ist die Aufteilung des Wärmebedarfs nach Sektoren dargestellt. Der Wärmebedarf im 

Bereich der Wohngebäude überwiegt mit 69 % bei Weitem, gefolgt vom Bedarf im Sektor GHD mit 

12 % sowie den öffentlichen Gebäuden mit 11 % und der Industrie mit 8 %. 

Die Aufteilung des Bedarfs nach dem Verwendungszweck der Wärme ist Gegenstand der Abbildung 

21. Hier überwiegt mit rd. 85 % der Bedarf für die Beheizung der Gebäude (Raumwärme), gefolgt vom 

Trinkwarmwasserbedarf (TWW, Wohngebäude und GHD gesamt) mit 13 % und dem Prozess-

wärmebedarf mit 2 %. 






























































































































































































































